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Die Kkaramanıer

Die Karamanıer (türk Qaramanlılar, griec KapaulavAndEC) sınd eiıne thnısche
Gruppe ungeklärter Herkunft orthodoxe rısten, dıe UrK1sCcC sprechen,
aber dıe griechische Schrift verwenden. Der Name, der VO  —; ihnen selber nıcht
gebraucht wırd!, 1st VO  —_ dem Furstentum Qaraman 1m sudlıchen Zentral-
anatolıen (Kappadokıen) abgeleıtet, dem maächtigsten der turkmeniıschen
Kleinfürstentümer (Tava’ıf-ı üluk), die sıch ach dem Untergang des
Reıiches der Rum-Seldschuken In den Besıtz Anatolıens eılten. und ZWAAaT

deshalb. weıl] dıe Karamanıer hauptsächlich In der Gegend VO  —; KayserI1,
Nıgde, Oonya und Antalya ihre Wohnsıtze hatten.

Als Sultan uhamme . der Eroberer Konstantınopels, 466 diıesen
starksten und ange Zeıt überlegenen Gegner der Osmanıschen aCcC unter-
warf, wurden große Bevölkerungsteıle ach Stanbu übersiedelt *, und ZWAaT
nach edıkKule und Umgebung. Schliıeßlic S1e auch In Westanatolıen
sparta, Burdur, Izmir), der Kuste des Schwarzen Meeres und vereinzelt

auf dem Balkan, iın Bessarabıen, auf der Krım un:! ın Syrien finden ®
Im Rahmen des türkısch-griechischen Bevölkerungsaustausches VO  — 9724
wurden dıe meıisten Karamanıer, etiwa eiıne Mıllıon Seelen, ach Griechenland
umgesıiedelt, S1e heute och eben, aber bereıts weıtgehend gräazisiert siınd*

In edıkKule fand SIE Hans Dernschwam VOI VOT, der dıe
Miıtte des Jahrhunderts mıt eıiner kaıserliıchen Gesandtscha StanbDu und
einen Teıl Anatolıens bereıste. Dernschwam WAarTr CS, der In seinem Reise-

er erste eıl dieser Grabinschriften erschıen 9088 In Istanbul Erich Prokosch, Karamanısch-
türkısche Grabinschriften. In ze] an Georg Avusturya Lises]1. Österreichisches St Georgs-
kolleg sStanbDu. 1987/1988, stanbu 1988, 280-309
Die Karamanıer selber sahen sıch WIe ehemals dıe Rußland-Türken her als eiıne relıgı1Ose
Gemeimnnschaft und bezeichneten sıch als »anatolısche (orthodoxe) Christen«: AvatoAhn (Op900d0-
E0C) AÄPLIOTLAVACPN, vgl Janos Eckmann, Die karamanısche ] .ıteratur. In Phiılologiae T
Cicae Fundamenta 11 (Wıesbaden 820
Vgl Joseph VO  —_ Hammer, Geschichte des Osmanıiıschen Reıches, Aufl (Pesth 489
Eckmann 1964, X19
Eckmann 1964, 820



Karamanisch-türkische Grabinschriften I1 159

bericht den Namen Caramanıer bZWw Caramanı ın dıe europäische Lıteratur
einführte

Die In StanDu. angesiedelten K aramanıer Steiiten 1er zunächst eine eigene
Gemeıinde dar, dıe sıch VO  —; Yedikule bıs 5Samatya, dem eutigen K ocamusta-

fapasa, erstreckte®. Aus den Regıistern der Kırche Hagıos Konstantinos geht
hervor, daß auch diese Kırche dazugehörte und »Karamanıer-Kirche« 1e€
Späater breıiteten sıch dıe Karamanıer ach Fener un! Kumkapı AUsSs und
schließlich auch auf andere Stadtteıle, s1e sıch den ortigen griechıschen
Kırchen anschlossen und ıhren Charakter als eigene (GGemeinde verloren®.

Der Friedhof des ursprünglıchen K aramanıer-Viertels lag der n_
ber VOT dem oldenen Tor, das 458 ın dıe Festung edıkule mıteinbezogen
wurde?. Heute ist nıchts mehr davon erhalten Dıie qals Pflastersteine 1mM Hof
der Balıklı-Kıirche verwendeten Grabsteıine, auf denen siıch dıe gegenständlıchen
Inschriften befinden, tammen ach Pamukcıyan VO  —; dort her !© Dıie Kara-
manıler werden als Händler und andwerker beschrieben Siıe galten als
besonders geschickte Goldschmiede, aber auch ıIn der Handarbeıt wurde ihr
esSCAICc gerühmt. Ihre en eianden sıch ın der ahe des Antıquitäten-
marktes (Bedesten). Die Frauen der Reichen gingen, WIE be]1 den Griechisch-
Orthodoxen üblıch, selten Aaus dem Haus, 6S se1 enn 1INs Bad oder ZUT Kırche
Im allgemeınen blieben S1IE Hause und stellten Stickereıien her, dıe ann auf
dem Antiquitätenmarkt und auf anderen Markten verkauft wurden. Sıie
kleideten sıch ıIn Samt und €el1| und ırugen hohe, mıt verschıiedenen Blumen-
ustern verzlerte Kopfbedeckungen, VO  — denen hınten der Tull bıs 7Zu

en herabfiel Dıie Frauen der unteren Klassen jedoch verkauften,
ihren Lebensunterhalt verdıenen, auf der Straße Eıer, Hühner, Kase und
(jemuse. Die Manner kleideten sıch WwI1Ie dıe Griechen.

Dıe Karamanıer unterstanden dem Patrıarchat VO  —; Konstantinopel/Istan-

Franz Babıinger, Hans Dernschwam’s Tagebuch einer Reise ach Konstantınopel und Kleın-
asıen (1553/53). München und Leipzig 9723 (Studıen ZUT Fugger-Geschichte hg Jacob
Strieder, VII ©
Vgl Eremya Celebı Kömürcıyan, Istanbul Tarıhn. VII Asırda Istanbul (Geschichte stan-
buls Istanbul 1m Jahrhundert). Übersetzt und rklart VOon Hrand er Andreasyan. Mıt

Anmerkungen hg Kevork Pamukcıyan (Istanbul
Dıie Kırche Hagıos K önstantiınos Y1IOC K@voTtaVtTLVOC ist ıne alte griechısche Kırche, dıe
sıch lınks der Straße VO früheren Samatya (aus griech. Psammathıa, dıieses AdUus griech
WALLOC »Sand«; 98 umbenannt In Kocamustafapasa) ach Narlıkapı befindet.
Vgl Kömürciyan-Andreasyan-Pamukcıyan 1988,
Vgl K ömürciyan-Andreasyan-Pamukciyan 1988, D und 18 / (Anmerkung 25)
Vgl Kömürciyan-Andreasyan-Pamukcıyan 1988, 190 (Anm 26) och ann das nıcht für alle
Grabsteine gelten, weıl z.B AUuUSs der Grabstele Nr ausdrücklıich hervorgeht, daß der Begräbnıis-
platz bel der Balıklı-Kirche Wl Vgl Anm. Übersetzung der Grabstele Nr. Möpglıcher-
We1se SsSstammen alle diese Stelen VO Friedhof daneben.
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uch für das 18 Jahrhundert ist das Bestehen des Kkaramanıer-Vıertels
mıt der Kırche Hagıos Konstantinos Dezeugt *.

Die Grabinschriften

Bezuüglıch der w1issenschaftlıchen Beschäftigung mıt dem Karamanıschen. der
Schrift, phonologischer und anderer Besonderheıiten SOWIE des karamanıschen
Schrifttums verwelse ich auf meınen 088 erschıenenen Aufsatz !>

Der ufbau der Grabinschriften

Hınsıchtlich des Aufbaues welsen dıe Inschriften große Mannıgfaltigkeıt qauf.
Insbesondere besteht eın großer Unterschıe zwıschen kurzen und langen
Inschriften

Die kurzen Inschrıften enthalten 11UT dıe wichtigsten Angaben ber dıe Person
des Verstorbenen, manche Sınd geradezu Ww1e eın moderner tabellarıscher
Lebenslauf angelegt, vgl 13
MIM160  Prokosch  bul!!. Auch für das 18. Jahrhundert ist das Bestehen des Karamanier-Viertels  mit der Kirche Hägios Könstantinos bezeugt!?.  2. Die Grabinschriften  Bezüglich der wissenschaftlichen Beschäftigung mit dem Karamanischen, der  Schrift, phonologischer und anderer Besonderheiten sowie des karamanischen  Schrifttums verweise ich auf meinen 1988 erschienenen Aufsatz!3.  2.1. Der Aufbau der Grabinschriften  Hinsichtlich des Aufbaues weisen die Inschriften große Mannigfaltigkeit auf.  Insbesondere besteht ein großer Unterschied zwischen kurzen und langen  Inschriften.  Die kurzen Inschriften enthalten nur die wichtigsten Angaben über die Person  des Verstorbenen, manche sind geradezu wie ein moderner tabellarischer  Lebenslauf angelegt, vgl. I 13:  IZMIM ... BATANIM ... ZINIM ... TAPIXI BE®ATIM  ismim ...  vatanım ...  Sinim ...  tärıh-i vefatım  Name  Geburtsort !+  Alter  Sterbedatum  Nur die Bitte um ein Gebet ist in diesem Fall zwischen der letzten und der  vorletzten Angabe eingefügt.  Die meisten der kurzen Inschriften beginnen aber mit der sachlichen  Feststellung, daß der Verstorbene in diesem Grabe liegt bzw. ruht. Dabei  wird für »ruhen« eine Form des arabischen Verbums S sakana »wohnen,  ruhen« etc. verwendet, und zwar entweder das aktive Partizip I_ S L säkin  ZAKIN »der Ruhende«, auch sakin olan ZAKIN OAAN, oder die Form  11 Nicholas de Nicolay, Les navigations, peregrinations et voyages faits en la Turquie, 239  (zitiert bei Kömürciyan-Andreasyan-Pamukciyan 1988, 70 f.).  12 Vgl. Sargis Sarraf-Hovannesyan aus Balat (1750-1805), Topographie Istanbuls, Pariser Hs.,  fol. 311-316: Liste der griechischen Kirchen innerhalb der Stadtmauern, zitiert bei: P. G. Incicyan,  XVIIL Asırda Istanbul (Istanbul im 18. Jahrhundert), übersetzt und erklärt von Hrand D(er-)  Andreasyan, 2. Aufl. Istanbul 1976 (fIstanbul Fetih Cemiyeti Istanbul Enstitüsü Yayınları: 43)  43f.: Anm. 91, Nr.:21.  13  Erich Prokosch, Karamanisch-türkische Grabinschriften. In: Özel Sankt Georg Avusturya  Lisesi. Österreichisches St. Georgskolleg Istanbul 1987-1988 (Istanbul 1988) 280-309 und  Tafeln; die erwähnten Kapitel 281-287.  14  Die Angaben über die Geburtsorte beweisen, daß Istanbul auch im 19. Jahrhundert noch  regen Zuzug aus den Dörfern des anatolischen Gebietes der Karamanier, d.h. aus den  Gegenden um Kayseri, Konya und Nigde, erhielt. Leider sind viele dieser Dörfer schon vor  längerer Zeit umbenannt worden und daher weder nach dem türkischen Verzeichnis der  Dörfer in Lateinschrift noch nach dem in arabischer Schrift zu verifizieren.BA TANIM160  Prokosch  bul!!. Auch für das 18. Jahrhundert ist das Bestehen des Karamanier-Viertels  mit der Kirche Hägios Könstantinos bezeugt!?.  2. Die Grabinschriften  Bezüglich der wissenschaftlichen Beschäftigung mit dem Karamanischen, der  Schrift, phonologischer und anderer Besonderheiten sowie des karamanischen  Schrifttums verweise ich auf meinen 1988 erschienenen Aufsatz!3.  2.1. Der Aufbau der Grabinschriften  Hinsichtlich des Aufbaues weisen die Inschriften große Mannigfaltigkeit auf.  Insbesondere besteht ein großer Unterschied zwischen kurzen und langen  Inschriften.  Die kurzen Inschriften enthalten nur die wichtigsten Angaben über die Person  des Verstorbenen, manche sind geradezu wie ein moderner tabellarischer  Lebenslauf angelegt, vgl. I 13:  IZMIM ... BATANIM ... ZINIM ... TAPIXI BE®ATIM  ismim ...  vatanım ...  Sinim ...  tärıh-i vefatım  Name  Geburtsort !+  Alter  Sterbedatum  Nur die Bitte um ein Gebet ist in diesem Fall zwischen der letzten und der  vorletzten Angabe eingefügt.  Die meisten der kurzen Inschriften beginnen aber mit der sachlichen  Feststellung, daß der Verstorbene in diesem Grabe liegt bzw. ruht. Dabei  wird für »ruhen« eine Form des arabischen Verbums S sakana »wohnen,  ruhen« etc. verwendet, und zwar entweder das aktive Partizip I_ S L säkin  ZAKIN »der Ruhende«, auch sakin olan ZAKIN OAAN, oder die Form  11 Nicholas de Nicolay, Les navigations, peregrinations et voyages faits en la Turquie, 239  (zitiert bei Kömürciyan-Andreasyan-Pamukciyan 1988, 70 f.).  12 Vgl. Sargis Sarraf-Hovannesyan aus Balat (1750-1805), Topographie Istanbuls, Pariser Hs.,  fol. 311-316: Liste der griechischen Kirchen innerhalb der Stadtmauern, zitiert bei: P. G. Incicyan,  XVIIL Asırda Istanbul (Istanbul im 18. Jahrhundert), übersetzt und erklärt von Hrand D(er-)  Andreasyan, 2. Aufl. Istanbul 1976 (fIstanbul Fetih Cemiyeti Istanbul Enstitüsü Yayınları: 43)  43f.: Anm. 91, Nr.:21.  13  Erich Prokosch, Karamanisch-türkische Grabinschriften. In: Özel Sankt Georg Avusturya  Lisesi. Österreichisches St. Georgskolleg Istanbul 1987-1988 (Istanbul 1988) 280-309 und  Tafeln; die erwähnten Kapitel 281-287.  14  Die Angaben über die Geburtsorte beweisen, daß Istanbul auch im 19. Jahrhundert noch  regen Zuzug aus den Dörfern des anatolischen Gebietes der Karamanier, d.h. aus den  Gegenden um Kayseri, Konya und Nigde, erhielt. Leider sind viele dieser Dörfer schon vor  längerer Zeit umbenannt worden und daher weder nach dem türkischen Verzeichnis der  Dörfer in Lateinschrift noch nach dem in arabischer Schrift zu verifizieren.NIM160  Prokosch  bul!!. Auch für das 18. Jahrhundert ist das Bestehen des Karamanier-Viertels  mit der Kirche Hägios Könstantinos bezeugt!?.  2. Die Grabinschriften  Bezüglich der wissenschaftlichen Beschäftigung mit dem Karamanischen, der  Schrift, phonologischer und anderer Besonderheiten sowie des karamanischen  Schrifttums verweise ich auf meinen 1988 erschienenen Aufsatz!3.  2.1. Der Aufbau der Grabinschriften  Hinsichtlich des Aufbaues weisen die Inschriften große Mannigfaltigkeit auf.  Insbesondere besteht ein großer Unterschied zwischen kurzen und langen  Inschriften.  Die kurzen Inschriften enthalten nur die wichtigsten Angaben über die Person  des Verstorbenen, manche sind geradezu wie ein moderner tabellarischer  Lebenslauf angelegt, vgl. I 13:  IZMIM ... BATANIM ... ZINIM ... TAPIXI BE®ATIM  ismim ...  vatanım ...  Sinim ...  tärıh-i vefatım  Name  Geburtsort !+  Alter  Sterbedatum  Nur die Bitte um ein Gebet ist in diesem Fall zwischen der letzten und der  vorletzten Angabe eingefügt.  Die meisten der kurzen Inschriften beginnen aber mit der sachlichen  Feststellung, daß der Verstorbene in diesem Grabe liegt bzw. ruht. Dabei  wird für »ruhen« eine Form des arabischen Verbums S sakana »wohnen,  ruhen« etc. verwendet, und zwar entweder das aktive Partizip I_ S L säkin  ZAKIN »der Ruhende«, auch sakin olan ZAKIN OAAN, oder die Form  11 Nicholas de Nicolay, Les navigations, peregrinations et voyages faits en la Turquie, 239  (zitiert bei Kömürciyan-Andreasyan-Pamukciyan 1988, 70 f.).  12 Vgl. Sargis Sarraf-Hovannesyan aus Balat (1750-1805), Topographie Istanbuls, Pariser Hs.,  fol. 311-316: Liste der griechischen Kirchen innerhalb der Stadtmauern, zitiert bei: P. G. Incicyan,  XVIIL Asırda Istanbul (Istanbul im 18. Jahrhundert), übersetzt und erklärt von Hrand D(er-)  Andreasyan, 2. Aufl. Istanbul 1976 (fIstanbul Fetih Cemiyeti Istanbul Enstitüsü Yayınları: 43)  43f.: Anm. 91, Nr.:21.  13  Erich Prokosch, Karamanisch-türkische Grabinschriften. In: Özel Sankt Georg Avusturya  Lisesi. Österreichisches St. Georgskolleg Istanbul 1987-1988 (Istanbul 1988) 280-309 und  Tafeln; die erwähnten Kapitel 281-287.  14  Die Angaben über die Geburtsorte beweisen, daß Istanbul auch im 19. Jahrhundert noch  regen Zuzug aus den Dörfern des anatolischen Gebietes der Karamanier, d.h. aus den  Gegenden um Kayseri, Konya und Nigde, erhielt. Leider sind viele dieser Dörfer schon vor  längerer Zeit umbenannt worden und daher weder nach dem türkischen Verzeichnis der  Dörfer in Lateinschrift noch nach dem in arabischer Schrift zu verifizieren.TAPIXI BE®@OA IIM
1isSmım vatanım SInım tarıh-ı vefatım
Name Geburtsort eT: Sterbedatum

Nur dıe Bıtte eın iıst In dıesem Fall zwıschen der etzten und der
vorletzten Angabe eingefügt.

Die meiıisten der kurzen Inschriften begıinnen aber mıiıt der sachlıchen
Feststellung, daß der Verstorbene In diıesem Tra 1eg bzw ruht eı
wırd für »ruhen« eıne Form des arabıschen Verbums sakana »wohnen,
ruhen« IC verwendet, un ZWAaT entweder das aktıve Partızıp sakın

»der Ruhende«, auch sakın olan OAAN., oder dıe orm

Nıcholas de Nıcolay, Les navıgatlons, peregrinations el VOYyagCS faıts la Turquıie, 2309
(zıtıert be1 KOmurcıyan-Andreasyan-Pamukcıiyan 1988, f.
Vgl Sargıs Sarraf-Hovannesyan dUus Balat (1750-1805), JT opographıe Istanbuls, Parıser HS..,
fol 31 123416 [ ıste der griechıschen Kırchen innerhalb der Stadtmauern, zıtiert be1 Incicyan,

Asırda Istanbul (Istanbul 1m Jahrhundert), uübersetzt un erklärt VO Hrand er
Andreasyan, Aufl Istanbul 976 (Istanbul Fetih Cemiyetı Istanbul Enstitusu Yayınları: 43)
43 Anm 9 C Nr

1 3 TIC TO.  SC aramanısch-türkiısche Grabinschriften. In 7e] an eorg Avusturya
[ 1ses]1. Österreichisches f Georgskolleg Istanbu! (Istanbul 280-309 und
Tafeln:;: dıe erwähnten Kapıtel RT DA
Die Angaben ber dıe Geburtsorte beweısen, daß stanbu uch 1Im Jahrhundert och

uzug dus den Dorfern des anatolıschen Gebietes der Karamanıer, AUS den
Gegenden KayserI], onya und Nıgde, Thıelt Leıder sınd viele dıeser Dorfer schon VOI

langerer eıt umbenannt worden und er weder ach dem turkıschen Verzeichnis der
Dorfer In Lateinschrift och ach dem In arabıscher Schriuft verıfizieren.
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mesklan eden MEXKIAN ETEN ®>, für »Grab« entweder gabır
oder lze mezar letzteres eın Nomen locı VO l} zara »besuchen«.
also eigentlıch der »Ort, den INan besucht bzw besuchen soll« 10 eine
allgemeıne Oosmanısche Bezeichnung.

ıne Varıante dieser ormel drückt dus, da ß der Verstorbene »4n dieser
elle« (»hiıer«) ruht 110  D AAN bu meklanda sakın
olan 1531 1 SYNONJDNYI mıt LIOY bu mek'!landa sakın

Zur Ilustration des Berufes sSınd außerdem auf zanlreıchen Grabsteinen
dıe Werkzeuge abgebildet, dıe der Verstorbene ın seinem erı verwendet hat

e1m Geburtsort iıst me1st explızıt der implızıt dıe parchıe, dıe
Kıirchenprovınz DbZw der Bıschofssprengel, angegeben, dem der Ort
gehort.

Dıie griechische Bezeichnung ıst EIIAPXIA, griech. ENAPYLO »Provinz«
5 Z 6 Als Unterbegri unter EIIAPXIA scheıint AZA qaza Al
17.1 Ka1l0£EpL Eapyıadon ßE IvtCEGOU KACAONVTOV, implızıt 1202
Am Ende der Inschriften steht me1st entweder dıie Bıtte Vergebung der

Sunden oder dıe Bıtte eın ZUT Vergebung der Sunden das der
Bıtte eiıne Fatıha auf islamısch-osmanischen Grabsteinen entspricht.
Beıides kann ın griechıischer der In turkıscher Sprache abgefaßt se1IN.

Die Bıtte Vergebung der Sunden

Die In den Inschriften ın dieser Form ® und Orthographie nıcht
vorkommende griechısche Formel lautet: @EOC Va TOV GOLYX@PNON
»Gott hab’ iıh selıg !« Meıst lautet dıe orme EOS 11 56
Dem entsprechen dıe türkıschen Formeln PAXMEI FIABAIN
Alla rahmet eylesıin! 145 und TZANHNA PAXMEI
Ala ganına rahmet etsin! 1/  —

15 Eın Wort e  Q\S.....A, auf das das karamanısche Wort MEXKIAN zurückgeführt werden könnte,
ist weder 1mM Arabıschen selber och 1Im Persischen der Osmanıisch-Türkıschen belegt. Mehr
och ESs g1bt dıe Form JE maf alun ın der arabıschen Grammatık gal nıcht! er bleibt
nıchts anderes übrıg, als eıne Kontamıiınatıon VOoO  — »mesken« (»Wohnung«) mıt dem häufiger
vorkommenden ymeklan« (»Ort«) anzunehmen., umal uch TEN mek'lan eden
vorkommt, vgl 11
Bezuüglıch der gerundıven Bedeutung des arabıschen Nomen locC1 vgl dıe gerundıve Bedeutung
der arabıschen Partızıpıen Wwıe merhum, magfur(un leh“) eicCc besonders In iıslamısch-
Oosmanıschen Grabinschriften.

17 Mıt habe ich dıe 98&® veröfifentliıchten Inschrıiften (vgl Anm 13) bezeichnet, mıt 11 dıe 1e7
1mM Hauptteıl folgenden.

1& Dieselbe Form, ber eıne andere Orthographıie sıch Brunnen des Osters Aya
Irıada auf der Insel Heybelı
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Dıie Bıtte ein ULE Vergebung der Sunden

Die ein ZUT Vergebung der Sunden ist In turkıscher
Sprache abgefaßlit. Die Bezeichnung des (Gebetes selber lautet entweder griechisc

(abgeleıitet VO  S der griechiıschen Verbalform) der osmanısch-
arabısch PAXMET —m — rahmet. ZIZAEPTEN MATAOYM 1IIP XINXOPIX
EXYAN | IP siızlerden matlum (statt matlubum) bır sinhoriıs ehsandır (statt:
Iıhsandır) 176 Was ich VonNn euch will, ist eın Sinhoris Besonderheıt KOY-
1 IAN OX TI1EOA EOC CINXOPIC TITEMEI E LIOCAOY TOY UOquyan
us def ’a »Ö theos Sinhor1s« demege bosludu (statt borcCludur'!) I1 s AT Wer das
hest, ist verpflichtet, dreimal »Gott hab’ ihn sel12« OKOYTITIAXIN

TIZANTAN 1IIP PAXMET Simdı gandan bır rahmet! 13.3
ete Jetz inbrünstig eine Rahmet! KOYITIANNA PAXMET P-

UOquyannar (statt: oquyanlar) rahmet Cigarsınnar (statt Cigarsınlar).
195{1 Wer 1es lıest, mOge eine Rahmet beten! Ahnliche Beıispiele 1L2.3; 11 Z

JeHaC wird dem, der ein für den Verstorbenen spricht, Lohn VCI-
heißen 1IIP PAXMET KOY 1LI]IA>A 17ZOK Bır rahmet OQUu

yasa COg senelere. 12.4 ete eiıne Rahmet, und du wırst viele re en
Meıst ist der verheißene Lohn aber na und Barmherzigkeıt Von Gott, dıe
ebenfalls als »rahmet« bezeichnet werden, daß ein Wortspiel entsteht: PAX-
MET OKOYIIANHN PAXMET OAXOYN TITZANINA Rahmet oquyanın
rahmet olsun ganına! W  Un Die egeie dessen, der eine Rahmet etet. moge
Barmherzigkeıt finden! Die Bıtte ein und Vergebung der
Sunden sıch 16.16, 11 1.:6=

ıne Alternatıve dieser Bıtte stellt dıe nrufung der ungfrau Marıa dar
WTAT GEVÖEV OAGOULV MKLP ZOVATAVNUL. Imda senden olsun 1r Sultanım!
11 6.9 moöge VO Dır kommen, Zu Dır Nehe ich ©: erhabene
Jungfrau! Auf den laängeren Inschrıiften geht Sanz WIe be1 den Osmanısch-
iıslamıschen Grabinschriften den Angaben über dıe Person des Verstorbenen
eın iIrommer Spruch VOTAUS, gelegentliıch wırd auch nachgestellt, 7B
071 Meiıst wendet sıch der Spruch direkt den Besucher und ordert ıh

auf, der Vergänglıchkeıit der Welt eingedenk se1n.

Dıie Schrift der Grabinschriften!?

Prinzıpiell kommen TUCK- und Schreıibschrift VOTL, doch überwiegt dıe
Druckschrift Wo zwıschen alt- und neugriechischer Aussprache eın nter-
schıed besteht, wırd me1st jener Buchstabe verwendet, der der neugriechischen
Lautung entspricht. Dıie Fortes bezeichnen gleichzeıtig dıe Lenes, daß 7 B

un mıt geschrıeben werden.

Vgl dıe ın Anm 13 zıtierte Arbeit, eıte 283
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End-S kommt fast 1U in dem Wort EOS VOT, wırd der S-1 au auch
Ende des Wortes oder geschrieben, er EOS

Gelegentlich wırd der S-Lau auch uUurc den Buchstaben wiedergegeben,
7B 11 17 (jJanz selten dient der Buchstabe auch Z127: 1eder-
gabe des 1-Lautes, 7 B 11 45 6@OPNOY Die schwıer1gste Schriftart ist
zweıfellos eine Art der griechıschen Unzıale, dıe siıch AUus der Überschriftenun-
zıale, Ww1e s1e sıch be1 Gar:  ausen undet:+ entwiıckelt en könnte. In
dieser Schriftart ann eıne Haste bıs Tre1 Buchstaben angehoren:

be-) ın serbetinı 11 5
P ar-) In dıyarı 11 5

par In eparhıa I1 55

FEın eingeschriebenes (-a) ann VOT der ach dem Buchstaben lesen se1n,
dem eingeschrıeben ist

at) ıIn hagat I1 5  9 dagegen
a (-da-) In Carsıda den Brunnen auf eybelıada.]
+ / (-ma-) in qgalmadı I1 SI dagegen
ar ın dıyarı 11

Da das » I« in dieser Schrift dem ahnlıch ist, kommt eın In y I«<
eingeschriebenes nıcht ZU uSdruc Nıkola eybe-
lhıada.2 (gleich geschrieben WIeE Nıkol!)

Z Der Wortschatz der Grabinschriften

Der Anteıl der Worter persischer Herkunft ist verhältnısmäßıg hoch Das ist
deshalb ungewöOhnlıch, weıl INa dıe Sprache SONS eher als Umgangssprache
bezeichnen könnte Beıispiele: ÖQTEPAV daderan 11 JA » Bruüder« (mıt PCIS
F1 ). NVTE zınde I1 9.20 »lebendig« (daneben allerdings hid. 9.19 dırı!).

TEXT, Transkrıption und Übersetzung
der Grabinschriften nebst Anmerkungen

Nr 11

I1IOYPA ITA LIATAN AAAAXHN KOYAOY/KAT ICEPH KA7ZACINTAN
CETE®ANA/KOBOYNTE CANTAATIZI OYCTAAAPINTA(N)/TAXAP

MICAHA LIEDBDATINTA K LIACINTAI TIH

Vıktor Gar'  ausen, Griechische Palaeographıie, 2 B Dıie Schrift, Unterschriften und
Chronologıie 1M ertum und 1mM byzantınıschen Miıttelalter, Aufl Leıipzıg 1913, Seıite ST
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CEBITZI AKAH/HACINTATITH. 1I1ZANINA AAAAXTAN/XECAII-
I7 PAXMET OACOYN PAXMET OKOYTITIANTA
PAXMET IIOYACOYN./1820 —  OY
Burada Alläahın qulu/QayseriI qazasından Stefana/kövünden ? sandalgı
ustalarından/Taharoglu 1saıl Befaäatında ® gırg /5 yasındaydı. ylı SEV1£]
aqlı/baSındaydı. Ganına Allahtan/hesabsız* rahmet olsun! Rahmet/oquyan
da Allähtan rahmet bulsun!/1820 lannuarıu

Der lext In moderner Transkrıption be1 Anastas Y ordanoglu, Karamanlıca
Rum harflı Türkce metinlere oplu bır bakıs) Ekım 973 (I Edebiyat
Fakültesı] Turk 111 Edebiyatı BOlumü, 1mM folgenden zıtlert als OTrda-
noglu) 354

köyünden, vgl Eckmann. Phonetica 192
vefatında, vgl hid. 190

bzw hesapsız.
Der hler 1egt, ist der Dıener Gottes, 1saıl, Sohn des ahar, Bootsbauer-
meıster dus dem OTIe Stefana 1M Bezirk Kayserı1 Als starb, War vlierz1ıg
S alt Er lhıebte das ute und hatte stets) ein Einsehen. Möge seiner BGiIe
VO  — Gott reiche na zute!1l werden. uch WeT (für ıhn) eın
Vergebung der Sunden spricht, moOge be1 ott na en

Nr 21

(IIOYME)ZAPTA OAAN/(IIP)JATEPIMIEX PAXM/(ETAI A-
PIA KOYALII/(NTE O)IL’AOY IS ANININ/
(OTAOY T)  ZI IIPO/(APOMOZX)
F  / 847 MAPT
(Bu me)zarda sakın olan/(bır)aderımiz rahm/(etlı K)esarıa qulbı/(inde) dök-
meg] o)glu Ioanının/(oglu d)ogramagı Pro/(dromos) Oquyan rah/
me Cigarsın./ 1842 Mart
l Dıie Inschrift mıt falschen un! csehr vielen fehlenden Lesungen De]l Yordan-

oglu 3023
qurbinde/qurbünde, vgl Eckmann, Phonetica 193 gures

gules, serbest selbes eic

Der In diesem Tra ruht, ist Bruder, der Ziıimmermann Prodromos,
Sohn des loanı, des Sohnes des verewıgten Pal (nNeßers IN der ahe VOIN

Kayser]. Wer as lıest, moge eıne Rahmet (d.h ein Vergebung
der Sunden) fur ıh beten! Marz 847)
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KAJ1613 Z AGIEM GIGDANA

TEN LANTZ/TSZCTANA
JRX AF (1 AC {AI6I

N1 JAGH{A}XGLAHK (6B1 1/ A
TMACIN TM-;W

'aX MEL AT AXTIE
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Nr

1l1lOYPATA EIEN HKONIOY EIIAP/XIACINTA KEABEPITF
AII  YN AAZAPI API K  H

AA)I’TZI TOYCTOY IITANA(TIANHN)/ (KOA?TOYTOYNA. KOY-
LIAN OYEe TEOA/O EOC IEMETIF IIOCAO  TOY/1851
OK TOBPIOCOYN 26/HKI KAPTAC 1LIAN 11A110
Burada mekian eden Igqonıu epar/hıasında Gelveride * hagı Apos/tolun oglu
Lazarı Sarı Gozelte/(lı gala) duüstü Pana(yıanın)* (gol?)tuguna. Oquyan
us* ef a/»o0 theos sSinhor1s« demege bosludu*/1851 Oktovriosun 26/1kı YJar-
das yan yana yalıyo

Gelver1 heute Y uzelyurt
NOAVOayıa dıe Heılıge ungfrau, UuUuNnseTe 16 Frau

üC, vgl Eckmann, Phonetica 193 aslı eic
borcludur (!) Eckmann, Phonetica 193 hat 11UT borslu,

fehlt!
yalıyor (dıalektisch sehr haufig!).

Der 1er uhende Lazarı Sarı, Verzinner ın Göozelte, Sohn des Hagı  A z (d.h
Jerusalempilger) Apostol aus Gelver]ı In der parchıe ONnya, fie] VOT den
Thronsessel (?) der eılıgen Jungfrau. Wer das lıest, ist verpflichtet, dreimal
»Gott hab’ ıh selıg !« Oktober 851 Die beıden Bruder lıegen
nebeneıinander.

Nr 41

110  e MEZAPTA OAAN/AAAAX KOYAOY KECAPHA/EIAP-
INI/ZECOY AOY KAAATITZH/166  Prokosch  Nr. 3  IIOYPATA MEKAN ETEN HKONIOY EIAP/XIACINTA KEABEPITE  XATZI AINOC/TOAOYN OTAOY AAZAPI CAPI KOZEATE/(AH KA-  AAJ)TTZI TOYCTOY NANA(TIANHN)/ 5 (KOAYTOYTOYNA. OKOY-  FTIAN OYC TE®A/O ®EOC CINXOPIC TEMETIE NOCAOYTOY/1851  OKTOBPIOCOYN 26/HKI KAPTAC TIAN TIANA TIATIO.  Burada mek'an eden Iqoniu epar/hiasında Gelveride* hagı Apos/tolun oglu  Lazarı Sarı Gözelte/(li gala)y&ı düstü Pana(yianın)? 5 (qol?)tuguna. Oquyan  üS? def“a/»o theös sinhoris« demege bosludu*/1851 Oktovriosun 26/Iki qar-  daS yan yana yatıyo).  1) Gelveri: heute Yüzelyurt  2) Hı zavayia die Heilige Jungfrau, unsere liebe Frau  3) statt: üC, vgl. Eckmann, Phonetica 193: aslık etc.  4) statt: borcludur (!), Eckmann, Phonetica 193 hat nur borslu, d.h. r zu ©  fehlt!  5) statt: yatıyor (dialektisch sehr häufig!).  Der hier ruhende Lazari Sari, Verzinner in Gözelte, Sohn des Haßı (d.h.  Jerusalempilger) Apostol aus Gelveri in der Eparchie Konya, fiel vor den  Thronsessel (?) der Heiligen Jungfrau. Wer das liest, ist verpflichtet, dreimal  »Gott hab’ ihn selig!« zu sagen. 26. Oktober 1851. Die beiden Brüder liegen  nebeneinander.  Nr. 4*  HNOY MEZAPTA CAKIN OAAN/AAAAX KOYAOY KECAPHA/ENAP-  XHACHNTA INT/ZECOYAOY KAAATTZH/ 5... QOPNOY5 ... OTAOY  OOTOPH/CENE \AYo MAPTIOY  Bu mezarda sakin olan/Allah qulu Kesariä/eparhiasmda In/gesulu qgalay$£ı/  5... tornu? ... oglu Todori/Thodori/sene 1825 Martiu.  1) Die Inschrift ist mit großen Lücken wiedergegeben bei Yordanoglu 259.  2) torun/tornu: im Gegensatz zum Standard Elision des u vor vokalisch  anlautendem Suffix, Bedeutung im Substandard »Neffe« oder »Enkel«;  eher ungewöhnliche Orthographie des T-Lautes.  Der in diesem Grabe ruht, ist der Gottesknecht T(h)odori, Sohn des ..., des  Enkels/Neffen des ..., Verzinner in Incesu in der Eparchie Kayseri. Das Jahr:  1825, März.®OPNOY 5166  Prokosch  Nr. 3  IIOYPATA MEKAN ETEN HKONIOY EIAP/XIACINTA KEABEPITE  XATZI AINOC/TOAOYN OTAOY AAZAPI CAPI KOZEATE/(AH KA-  AAJ)TTZI TOYCTOY NANA(TIANHN)/ 5 (KOAYTOYTOYNA. OKOY-  FTIAN OYC TE®A/O ®EOC CINXOPIC TEMETIE NOCAOYTOY/1851  OKTOBPIOCOYN 26/HKI KAPTAC TIAN TIANA TIATIO.  Burada mek'an eden Iqoniu epar/hiasında Gelveride* hagı Apos/tolun oglu  Lazarı Sarı Gözelte/(li gala)y&ı düstü Pana(yianın)? 5 (qol?)tuguna. Oquyan  üS? def“a/»o theös sinhoris« demege bosludu*/1851 Oktovriosun 26/Iki qar-  daS yan yana yatıyo).  1) Gelveri: heute Yüzelyurt  2) Hı zavayia die Heilige Jungfrau, unsere liebe Frau  3) statt: üC, vgl. Eckmann, Phonetica 193: aslık etc.  4) statt: borcludur (!), Eckmann, Phonetica 193 hat nur borslu, d.h. r zu ©  fehlt!  5) statt: yatıyor (dialektisch sehr häufig!).  Der hier ruhende Lazari Sari, Verzinner in Gözelte, Sohn des Haßı (d.h.  Jerusalempilger) Apostol aus Gelveri in der Eparchie Konya, fiel vor den  Thronsessel (?) der Heiligen Jungfrau. Wer das liest, ist verpflichtet, dreimal  »Gott hab’ ihn selig!« zu sagen. 26. Oktober 1851. Die beiden Brüder liegen  nebeneinander.  Nr. 4*  HNOY MEZAPTA CAKIN OAAN/AAAAX KOYAOY KECAPHA/ENAP-  XHACHNTA INT/ZECOYAOY KAAATTZH/ 5... QOPNOY5 ... OTAOY  OOTOPH/CENE \AYo MAPTIOY  Bu mezarda sakin olan/Allah qulu Kesariä/eparhiasmda In/gesulu qgalay$£ı/  5... tornu? ... oglu Todori/Thodori/sene 1825 Martiu.  1) Die Inschrift ist mit großen Lücken wiedergegeben bei Yordanoglu 259.  2) torun/tornu: im Gegensatz zum Standard Elision des u vor vokalisch  anlautendem Suffix, Bedeutung im Substandard »Neffe« oder »Enkel«;  eher ungewöhnliche Orthographie des T-Lautes.  Der in diesem Grabe ruht, ist der Gottesknecht T(h)odori, Sohn des ..., des  Enkels/Neffen des ..., Verzinner in Incesu in der Eparchie Kayseri. Das Jahr:  1825, März.©O  NE AVYOo MAPTIOY

Bu mezarda sakın olan/Allah qulu Kesaria/eparhiasında In/gesulu galaygı166  Prokosch  Nr. 3  IIOYPATA MEKAN ETEN HKONIOY EIAP/XIACINTA KEABEPITE  XATZI AINOC/TOAOYN OTAOY AAZAPI CAPI KOZEATE/(AH KA-  AAJ)TTZI TOYCTOY NANA(TIANHN)/ 5 (KOAYTOYTOYNA. OKOY-  FTIAN OYC TE®A/O ®EOC CINXOPIC TEMETIE NOCAOYTOY/1851  OKTOBPIOCOYN 26/HKI KAPTAC TIAN TIANA TIATIO.  Burada mek'an eden Iqoniu epar/hiasında Gelveride* hagı Apos/tolun oglu  Lazarı Sarı Gözelte/(li gala)y&ı düstü Pana(yianın)? 5 (qol?)tuguna. Oquyan  üS? def“a/»o theös sinhoris« demege bosludu*/1851 Oktovriosun 26/Iki qar-  daS yan yana yatıyo).  1) Gelveri: heute Yüzelyurt  2) Hı zavayia die Heilige Jungfrau, unsere liebe Frau  3) statt: üC, vgl. Eckmann, Phonetica 193: aslık etc.  4) statt: borcludur (!), Eckmann, Phonetica 193 hat nur borslu, d.h. r zu ©  fehlt!  5) statt: yatıyor (dialektisch sehr häufig!).  Der hier ruhende Lazari Sari, Verzinner in Gözelte, Sohn des Haßı (d.h.  Jerusalempilger) Apostol aus Gelveri in der Eparchie Konya, fiel vor den  Thronsessel (?) der Heiligen Jungfrau. Wer das liest, ist verpflichtet, dreimal  »Gott hab’ ihn selig!« zu sagen. 26. Oktober 1851. Die beiden Brüder liegen  nebeneinander.  Nr. 4*  HNOY MEZAPTA CAKIN OAAN/AAAAX KOYAOY KECAPHA/ENAP-  XHACHNTA INT/ZECOYAOY KAAATTZH/ 5... QOPNOY5 ... OTAOY  OOTOPH/CENE \AYo MAPTIOY  Bu mezarda sakin olan/Allah qulu Kesariä/eparhiasmda In/gesulu qgalay$£ı/  5... tornu? ... oglu Todori/Thodori/sene 1825 Martiu.  1) Die Inschrift ist mit großen Lücken wiedergegeben bei Yordanoglu 259.  2) torun/tornu: im Gegensatz zum Standard Elision des u vor vokalisch  anlautendem Suffix, Bedeutung im Substandard »Neffe« oder »Enkel«;  eher ungewöhnliche Orthographie des T-Lautes.  Der in diesem Grabe ruht, ist der Gottesknecht T(h)odori, Sohn des ..., des  Enkels/Neffen des ..., Verzinner in Incesu in der Eparchie Kayseri. Das Jahr:  1825, März.tornu“*166  Prokosch  Nr. 3  IIOYPATA MEKAN ETEN HKONIOY EIAP/XIACINTA KEABEPITE  XATZI AINOC/TOAOYN OTAOY AAZAPI CAPI KOZEATE/(AH KA-  AAJ)TTZI TOYCTOY NANA(TIANHN)/ 5 (KOAYTOYTOYNA. OKOY-  FTIAN OYC TE®A/O ®EOC CINXOPIC TEMETIE NOCAOYTOY/1851  OKTOBPIOCOYN 26/HKI KAPTAC TIAN TIANA TIATIO.  Burada mek'an eden Iqoniu epar/hiasında Gelveride* hagı Apos/tolun oglu  Lazarı Sarı Gözelte/(li gala)y&ı düstü Pana(yianın)? 5 (qol?)tuguna. Oquyan  üS? def“a/»o theös sinhoris« demege bosludu*/1851 Oktovriosun 26/Iki qar-  daS yan yana yatıyo).  1) Gelveri: heute Yüzelyurt  2) Hı zavayia die Heilige Jungfrau, unsere liebe Frau  3) statt: üC, vgl. Eckmann, Phonetica 193: aslık etc.  4) statt: borcludur (!), Eckmann, Phonetica 193 hat nur borslu, d.h. r zu ©  fehlt!  5) statt: yatıyor (dialektisch sehr häufig!).  Der hier ruhende Lazari Sari, Verzinner in Gözelte, Sohn des Haßı (d.h.  Jerusalempilger) Apostol aus Gelveri in der Eparchie Konya, fiel vor den  Thronsessel (?) der Heiligen Jungfrau. Wer das liest, ist verpflichtet, dreimal  »Gott hab’ ihn selig!« zu sagen. 26. Oktober 1851. Die beiden Brüder liegen  nebeneinander.  Nr. 4*  HNOY MEZAPTA CAKIN OAAN/AAAAX KOYAOY KECAPHA/ENAP-  XHACHNTA INT/ZECOYAOY KAAATTZH/ 5... QOPNOY5 ... OTAOY  OOTOPH/CENE \AYo MAPTIOY  Bu mezarda sakin olan/Allah qulu Kesariä/eparhiasmda In/gesulu qgalay$£ı/  5... tornu? ... oglu Todori/Thodori/sene 1825 Martiu.  1) Die Inschrift ist mit großen Lücken wiedergegeben bei Yordanoglu 259.  2) torun/tornu: im Gegensatz zum Standard Elision des u vor vokalisch  anlautendem Suffix, Bedeutung im Substandard »Neffe« oder »Enkel«;  eher ungewöhnliche Orthographie des T-Lautes.  Der in diesem Grabe ruht, ist der Gottesknecht T(h)odori, Sohn des ..., des  Enkels/Neffen des ..., Verzinner in Incesu in der Eparchie Kayseri. Das Jahr:  1825, März.oglu Todorı/Thodori/sene 875 Martıu.
Die Inschrift ist mıt großen Lucken wiıedergegeben bel Y ordanoglu 259
torun/tornu: 1mM Gegensatz ZU andar:': Elısıon des VOT vokalısch
anlautendem Sufhix, Bedeutung 1mM Substandard » Neffe« der »Enkel«:
eher ungewöOhnlıche Orthographie des 1I-Lautes

Der ıIn diıesem Ta ruht, ist der Gottesknech 1T(h)odorı, Sohn des des
Enkels/Nefien des Verzinner ın Incesu In der parchıe Kayserı1 Das Jahr
1825, Marz.
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Nr 51

/

i)

IH
D

HIZIPTIAFP CEPIIETINH - /AOKMANA XAFZAT MA-
I1 IZIKTIMTA/APIAXI NAC AXPETIFE XAEIZAT KAAMATH/KA-
I I1 111 1API AXP oder XIP IECIAATIT IA XMATZAT

EIIAPXIACI® KEPMIP/IQBANH x EOC
Awq /AIIPIAIOC 26 839
LleEiırdıler agel“ serbetinı /Logmana hagat“ qalmadı Cıqdım da./arbah-ı* nas
ah(ı)reye hagat > qalmadı./gayıb dıyarı ah()r tesılaya > hagat> qalmadı.
Qaysarıa eparhıası Kermir/Ilovanı eos sinhoris: 1839/Aprılıos 26 939

Dies 1st zweıfellos dıe epıgraphisch interessanteste und schwıerigste Inschrift!
egel e_ a_ vgl Eckmann, Phonetica 188
haget a_ a- vgl hıid. 188
ervah: D, vgl hid. 190
esellı

Sıie gaben mIr den Todeskelch trınken. Logmans bedarf CGS nıcht mehr
ich bın Ja schon ort! Der Seelen der anderen Menschen bedarf CS nıcht mehr.
Der anderen ITröstungen dieses Landes der Verlorenen bedarf CS nıcht mehr.
lovanı AdUus Kermıir In der parchıe Kayser1 ott sSEe1 ıhm gnäadıg! 8309
prı 839
Logman, der legendäre Arzt und Begruüunder der Medizın, ist eıne vorısla-
miısche Sagengestalt, dıe aber auch 1M Koran vorkommt un:! In spateren
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egenden un: poetischen Erzeugnissen ıhren atz hat Vgl Isläm Ansıklope-
dısı VII (Istanbul 64-6 /

Nr 61

Ilıp TEPOE TOVOTLUKT] 1 10KT1LPp TEPHAVNWU I’ıavap TCLKUOYLOP
TCAaVNU AY ETTLIKTCE KOWV aylEp KLIOK YAVN 1100 GET PE tTCLKTNY LOVVIIMU
OLYOVIIM LYÖE Kayıanaon ÜONA BAtTAaVNU aCcap ÖYAOU MO@noıyn
BAaptıp SAVNU > 1V 1 ıynpun YaKKa TEOAMLN TCOAVNL. ZUuTEV
IlaAnkAıauınp UEOKLUVIU. WTOT GEVÖEV OAGODV mIKNP Z0ovATAVNYWU. 10
EPEM KNA ] 10paT 040187010 E1  AL  AÄE OYLAVNU. Tetn Iletepıy NMOLKOLATY

"OvtCrn NMLOLATOLA, EPOV KOAATY KLUXXAVNU 879 ATpUALOV
15 /@
Bır er düsdım kı yoadır dermanım. Yanar derunum, C1Igmayor ganım.

etdikge Jan agler g1TYy hanım. Bu seh arse C  dı iönnım? figanım.
Nıgde Qayabası asıl vatanım. Lazar oglu MOIisıyı vardır sSanım. Sın >
yıgırm1ı agqga eslım-1 ganım. Simden geru Balıalıdır mesklanım. Imda:
senden olsun, IFr Sultanım. 10 Kerem qıl, ya fab”, “afvu> eyle ısyanım ©!
edi] pederin: » Bukuldı / mıyanım. Cdı b'ulbul, veran® ga k'ah-hanım.«

879 Aprılıu 15 ınn nıcht erulert!).
Be!Il Yordanoglu auf Seıite 308 mıt starken Lücken, 7 B e1i1e 1Ur »bu

111<seb
gönlum; n -=1111- belegt: Eckmann, Phonetica 197 gunluk

güunnuük, 1/y nıcht belegt!
3) SInN

rabb
afv

endungsloser Akkusatıv e1m Possessivsufhx der (und Person WwI1e 1mM
Altosmanıschen geläufg.
Palatolabialharmonie WIe 1mM modernen K rimtatarıschen!

viran.
Ich bın ıIn eın Leiden verfallen, fuür das 6S keine Arzne]l g1bt Meın nneres
verzehrt sıch, meıne BG kommt nıcht mehr Z Vorscheıin. 00 dıe
Vierzıig Frauen seufzen, weınen s1e blutige JIranen. Heute nacht stiegen meın
Herz und meıne age Z Ton (jottes ayabası ın der Eparchıie)
ıgde ist meıne eigentliche Heımat. MOI1SIYI, Sohn des Lazar, ist meın Name.
Im er VO zwanzig ahren übergab ich Gott meıne eeile Von Jetzt ist
Balıklı meıne Wohnstätte*. moOoge VO  S Dır kommen, erhabene Jungfrau!
Laß na walten, Herr, un verg1b MIr meıne Sunden! Deın Vater
» Meın Le1ib hat sıch zusammengekrummt. Die Nachtıigall ist davongeflogen,
verodet steht meın Haus.« 15 prı 879
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IDER ist eın wichtiger Hınweis darauf, daß die ursprunglıche Begräbnis-
statte be1 der Balıklı-Kıiırche lag, daß also mındestens diese Grabstele nıcht
VO  —$ dem rIıe der gegenüber stamm(C, WIE Pamukcıyan VO  ; en
Stelen annahm.

NT /

BEAQÖETLIM OvpKOULT MEA£Tt OYAQOU AVvtOv1OC AvAnN NVOL AGOCNANKAC
KOLPTL TOTNYAVETE nLp CEWOV LVULL Yıyıpyl TEYLVTCE GSOVVODATOL Ö  n
CEX.pL MULUOV ZEeK16 TÜEKEVOE YOyLATTOV KEGLATLI KOUVUAV. Baoıetiuy
ayaßETTCEÖLP CaıA ETUSOLV YIQPATOV 1AUEUKL Bapıce TOSEN ETTL UuUKU-

ÖCQV NETEP WAT(EPAV) AYX, XASP(ETUU) KNYLOAUETE KOATI SL1AEOLV
ÖQTEPAV. 875 ÄNPLALOU IlıBewarnp GOU TELYOAVNY Bapnrtarı, tOßAETL

(TO)yavn 107 ETGEV BetavnunG XUKTT|PD ÜKNTETL. tCaßrtap OYAOD
AÄvaotac NMOVLAUOLOOLTOULL GOXPETL. IK1 EBAOTIM LOTEPAEPLOE
WLAKL TtOßAETI >.0UV MAVU(T)E KOULVICI NOLTOLP O1pß ETOLVAEP KODOLV

AEpP VIKEXTOV MALPKI a  1K1 TApLIK mıp TAGTA YOAKOAMOOUV) AıLv IX TO
ELAEOLVAEP ITCOUL YıOATO DUXUETL 88 AnpL 28-53 EQAT

Veladetim Urgüp ele oglu Andonıos avlı 1N[1-1 aScCılıqla qurb-1 opha-
ede bır zeman Sınım * yıgZırmı deyıngze unuldu ol zehr-1 bı-ıman?.
17 ek cekende hayatdan “ kesıldı guman. Vasıyetim ahavetgedir:
Za’ıl etmesın yaradan! Bılmen kı Varıse Sezb etdı bagadan peder-mad(e-
ran)? er Allah), hasr(etim) qıyamete ga Ne eylesın daderan?
8/5 aprılıu Bi-vefadır SU Sıhanın varıdatı, dövlet1i 10 (G)Jihanı kısb
etsen, veianımız hagqdır ‘agqıbeti. Cavdar oglu Anastas deyu bulmus-
dum soöhretl. Ikı vladım isterler Iise mılk-ı dövleti, Su fanıde küng-ı
nıhan udur, SCVYT etsinler, görsın er! Nıgehban 1117r k1 ikı tarık bır tasda
haq olsun C ıS yn-ı gun hda eylesıinler bu yo rahmeti. 878
aprı 28 53 yaSında vefat

SIınnım, vgl Eckmann, Phonetica 199 1qa eic
sSüa bı-eman, 1, vgl hid. /
der hayatan?
Passıv haqg et- »einNgravieren«.

Meın Geburtsort ıst Urgüp, (meın ame Andonı1os avlı, Sohn des eie
1Nns gehörte ich der Zunft der OC a In der ahe VO Tophane. Als ich
ZWaNnzıg RE alt WAaT, wurde mır dıeses erbarmungslose ıft verabreıicht.
ach weıteren acht Jahren 16 mMIr keıne Lebenshofinung mehr. Meın
Vermächtnis ist brüderlıch Moge uns der chöpfer nıcht 1Im 16 lassen!
Ich weı1ß nıcht en miıch meıne Eltern aus der Ewigkeıt (jott geholt?
Ach er bzw o meıne Sehnsucht ist der Jungste Tag Was
können dıe Brüder schon machen? pr1 8 Keın Verlaß ist auf dıe
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Karamanıiısch-türkiısche Grabinschriften I1 173

Zeıitläufte und das HC dieser Welt uch WenNnnNn du dıe ganze) Welt
gewinnst, schlıeßlich ist uUuNnseIC Heımat Gott! Als Anastas, Sohn des Cavdar,
WAaTl ich bekannt Wenn meıne beıden Kınder nach Besıtz und Reichtum
streben ın dieser vergänglichen Welt estehen S1Ie aus diesem unterirdiıschen
Gefängnis das sollen s1e betrachten und sıch anschauen! Der Wachter
weıß, daß Zzwel Tote auf einem Stein eingeme1ßelt Siınd. ogen (dıe Besucher)
in gleicher Weıse eıine Rahmet (d.h eın Vergebung der Sünden)
beten Aprıl 88 Verstorben 1Im er VO 53 Jahren

Nr. 8

1100 uECap NeßösynpAn ÜüKKUAC ÖYAOU OGCUAVNV WOAYTOLLOV naxdk Ava-

VLQAVNV IoATOLYOU MaıCc
Bu mezar NevSehiırlı as oglu Kosmanın mahdumu bagal-+ Ananıanın.
Öldügzü tarıh er ma1s’”) 11875

sa bagqqal.
Das ist das rab des ramers Ananıas, es Sohnes des Kosmanın, CS
Sohnes des as aus Nevsehır Das Sterbedatum Maı 873
Besonderheıten der Orthographie: dıe Schreibung Von und
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Ka108€EpP1E OAVTCOYNVTAV EPKLAET VL KOPTE- 9 796 OEVEOLVTE WEBAOU-
TOLTOLP HEPXOULULV. Iletepi TAGTCLOYAOU IomaKiy, XaYıOTL ÖWPOLVTE
(XJAKULL, YULOLD COv aKNA ße LOUL WEPNYOVULV.
BNAaYyıETLVLV GEVEAHUEOLVE, XPLOTLAVACPLV DAXATAQVHUOAOLVO, EKKANOAVLV
TAULP ße ICL- ÖAUOAONVO, ICOUL LL 1061 TALU WEPNXOVULV. YEUGEY PLAEPLVE
ITPET ÖAUOOL, EYL AuUE  EpPE O_ YLIQVTLPHUAOL ÜKLITET LTCpa EYLÄEMUEOL i{L
GOUV- YOoVLAL WEPXOVHULV. Eotavel QALYLETE ApayıtCı EOVAOQNVTA ODGTa
NACN WOAKAULVTA AUUEYLE ETUETE TCOX.IN an  D WEPXOLUNV 15 tAapL
PEVATAV TApL NAKNYLE EYLAETI DLYA(ET 846 OGEV ATpPNALOU 10 OAGODV

HEYLITTV LAPAQONVTA DAYMET. ICOUD ÜQÄEUTE 5() EVE
YIQGATYU XUuto KOUVOYX- ACp LOAETYWM TEVAEPL LLL KNAGVE TCAVVapı 20
NVTE LTEVE OAOVAEPL KOAATN PAVE VLıyıaC ELV OX DUXUOVE SE  Ü EYLÄEOLV
CEVOAAEPUUL.
Qayseriye sangagından Erkilet nam C- sınde 796 senesinde mevluüududur
merhümin. Pederı ı Tascıoglu Y oakım, fiayäu “"Omründe (h)akım®*, gayur, Zu
agıl sakın HEODORO SMI merhumıiın. Vılayetinin Ssenelmesıne.,



Karamanısch-tuürkısche Grabinschriften I1 K

hristianların rahatlanmasına, Ekklısanın ta mır b1- na olmasına, bu 1dı 151
a ım  9 merhumıiın. hemsSehrilerine ıbret olması, eyı “amellere o_ yandır-
ması>®, “agıbet ıgra eylemes!ı, 1dı SU- gulı merhumın. Estane“*-1 ' alıyede
araygı esnafında sta- bası magamında ammeye ayır etmede gahdı > 1dı
merhuümıiın. Dar-ı enadan ar-ı bagıye eyledı rıhlet. 846 SC  - Aprılıu

sun ruhuna meyıtın tarafından rahmet! Bu alemde 5() SCI1IC

yasadım, hata güunah- lar sSledım Tenler 1 1rı gılane ®©, gannarı / 20 zınde
edene er idene ?), olülerı galdırane®, Nnıyaz edın o] rahmane: af eylesın
zenalerımı ® —

Der lext iın moderner Transkrıption bel Yordanoglu 302 (mıt Erläuterungen
bıs 306)

hekım
Ssea uyandır-; doch hat auch Zenker 134 oyandır-!

as(ı)taneSTa
STa sehdi

qılana ; vgl das olgende qaldırane!
ganları, vgl Eckmann, Phonetica 196 bunlar bunnar.
galdırana, vgl Anm
zınalarım.ı. [)Das Wort zına edeute 1er offensichtlıch »Sunde« und

iıst eın Synonym VO  — »günah«; 1m gewöhnlichen Sprachgebrauch dagegen
»Ehebruch«, »Unzucht«.

Im Te 796 1st der Verewigte 1Im OTrIe Erkılet 1mM Bezırk KayserI1 geboren
Sein Vater 1st Tascıoglu (d.h der Sohn des Steinmetzen) oachım Der Name
des Verewlgten ıst Theodoros Eın en lang WAarT WEeIlSEe, eıfrıg, verständıg
und ruhıg Der Verewıgte WAaT darauf bedacht, daß das Land gedieh, da ß
dıe Christen sıch wohlfühlten und daß Kırchen ausgebessert und (neue)
gebaut wurden. Der Verewıgte 1eß s sıch angelegen se1In. seliınen Miıtburgern
ein eispie geben, s1e gu erken aAaNZUTCcgCH und nıcht zuletzt
selber gule er verrichten. er Verewıgte bemühte sıch darum, ıIn selner
Eıgenscha als Zolliınspektor er Müllabführer) der en Pforte der
Allgemeinheıt diıenen. Am prı des Jahres 846 reiste AaUus der Welt
der Vergänglıchkeıit in dıe Welt der Beständigkeıt. Moge dıe eele des JToten
VON Ihm (d.h Gott, oder VONKaramanisch-türkische Grabinschriften II.  175  hristianlarıfi rahatlanmasına, Ekklisanın ta‘mir ve bi- / na olmasına, bu idi iSi  dä’im merhümiß. / hemSehrilerine “ibret olması, eyi “amellere o- / 10 yandır-  ması?, ‘agibet i&ra eylemesi, idi Su- / guli merhümin. / Estane*-i ‘alıyede  araygı esnäfında usta- / baSı maqämında ‘ammeye hayır etmede ’ gahdı> idi  merhümiß. / 10 Där-ı fenädan där-ı bäqiye eyledi rihlet. / 1846 sen. Apriliu  —>>>  10. Olsun rühuna / meyitin tarafından  rahmet! / Bu ‘“alemde 50 sene  yasadım, hatä günäh- / lar isledim. Tenleri diri qılane°, Zännarı” / 20 zinde  edene (oder: idene?), ölüleri galdırane®, niyaz edin / ol rahmäne: ‘af &ylesin  zenälerimi!?  1) Der Text in moderner Transkription bei Yordanoglu 302 (mit Erläuterungen  bis 306).  2) statt  hekım  3) statt  uyandır-; doch hat auch Zenker 134 oyandır-!  as(i)tane  4) statt  5) statt  &ehdi  6) statt  qılana; vgl. das folgende qaldırane!  7) statt  ganları, vgl. Eckmann, Phonetica 196 f.: bunlar zu bunnar.  8) statt  qaldırana, vgl. Anm. 6.  zinälarımı. Das Wort zinä bedeutet hier offensichtlich »Sünde« und  9) statt  ist ein Synonym von »günäh«; im gewöhnlichen Sprachgebrauch dagegen  »Ehebruch«, »Unzucht«.  Im Jahre 1796 ist der Verewigte im Dorfe Erkilet im Bezirk Kayseri geboren.  Sein Vater ist TaSıoglu (d.h. der Sohn des Steinmetzen) Joachim. Der Name  des Verewigten ist Theodöros. Ein Leben lang war er weise, eifrig, verständig  und ruhig. Der Verewigte war stets darauf bedacht, daß das Land gedieh, daß  die Christen sich wohlfühlten und daß Kirchen ausgebessert und (neue)  gebaut wurden. Der Verewigte ließ es sich angelegen sein, seinen Mitbürgern  ein gutes Beispiel zu geben, sie zu guten Werken anzuregen und nicht zuletzt  selber gute Werke zu verrichten. Der Verewigte bemühte sich darum, in seiner  Eigenschaft als Zollinspektor (oder: Müllabführer) der Hohen Pforte der  Allgemeinheit zu dienen. Am 10. April des Jahres 1846 reiste er aus der Welt  der Vergänglichkeit in die Welt der Beständigkeit. Möge die Seele des Toten  von Ihm (d.h. Gott, oder von... - Textlücke!) Gnade zuteil werden. 50 Jahre  habe ich auf dieser Welt gelebt, habe Fehler und Sünden begangen. Fleht zum  Allgütigen, der die Körper auferstehen 1äßt, der die Seelen (wieder) lebendig  macht und die Toten auferweckt: Er möge mir meine Sünden vergeben!  Anm.: Erkilet ist heute noch der Name eines Ortes nordwestlich von Kayseri.Textlücke!) na zute1l werden. 5() re
habe ich auf dieser Welt gelebt, habe Fehler und Süunden egangen AA

Allgütigen, der dıe KOrper auferstehen läßt, der dıe Seelen (wıeder lebendig
macht und dıe Toten auferweckt: Er mOöge mMIr meıne Sunden vergeben!
Anm Erkılet ist heute och der Name eınes Ortes nordwestlich VON Kayserı1
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Nr Der karamanıische Teıl der Brunneninschrift ofe des Klosters
Aya Irıada auf Heybelıada

OYZOYN EIINAI NIN
XAIPATITIP KAI EOC EII J9) CEIITEM-

25
UzunGarsıda Eyınlı er Eyınalı)* saraf® hagı Nıkola- 11N hayratıdır
kal ho theos ton sıchores1 > el 7997 Septemvrıu 25

Dies 1ST ach Nr zweıfellos dıe epıgraphisch interessanteste Inschrift dıe
auch nıcht gleich lautenden armenıschen lext aufweist
In diesem Fall 1ST be]l dieser Schriftart nıcht teststellbar ob Can das
eingelegt 1ST oder nıcht

sarraf
In dıesem Fall 1ST aufgrun des konsonantisch anlautenden Genetivsufhxes
das auslautende einwandtfre!I feststellbar

korrekt ©EOC TOWV OLYX@OPNO
(Dies) 1ST C1INe fromme Stiftung des Geldwechslers un des Jerusalempilgers
Nıkola dUus Egin/AEgina, (wohnhaft) auf dem UzungGarsı (»Langen arKiı«).
ott hab’ ıh selıg! Das Jahr 792 Z September


